
Exıstenz (Aachener Beiträge Pastoral- und Bildungs- oft missverstanden und unterschätzt wird, sind Breunings
fragen 11) Aachen 081 Einhard-Verlag. 372 Seıiten. Ausführungen notwendig. Schalom Ben-Chorin zeIgt, W1e
Dıieser Sammelband 1St eın Ergebnıis verschiedener Aache- wichtig die Reich-Gottes-Erwartung für Judentum un
Nner Akademietagungen in etzter eit Der rührige Her- Christentum 1st Uun!' WIeE Juden un Christen diese Trwar-
ausgeber 1St überzeugt, dass der Leser »über dıe Konver- Lung ımmer wieder in den Hıntergrund schoben, verharm-
gCNZ und den untergründigen Zusammenhalt der einzel- losten oder pervertlierten. Der Vo  «} Henriıx herausgege-
nNe  — Beıträge SeIN« wiırd. Die Tatsache, dass sıch bene Sammelband bıetet einen gültigen Überblick über
dıie unterschiedlichen Beiträge cschr bald wenigen über- heutige Gesprächstendenzen und -möglichkeiten ZWI1-
greifenden Formalaspekten fügten, IMNa ıhm den Zusam- schen Christen und Juden Clemens Thoma
menklang des Vıelstummigen anzeIgen« 11) Die innere
Einheıit des Buches und seiıner Themen 15t in der Tat (be- RUÜTH KASINING-OLMESDAHL Die Juden und der
sonders ın den ersten drei Teılen) Kut geglückt; Jüdı- Tod Jesu. Antyüdısche Maotıve in den evangelischen Re-
sche un christliche Autoren teılen sich in der Autfgabe, lıgi1onsbüchern für dıe Grundschule. Neukirchen-Vluyn
geschichtlich relevante Persönlichkeiten ne  — autscheinen 1981 Neukirchener Verlag. X, 738 Seıiten.

lassen, heutige Jüdische Erfahrungen in ıhrer 1el- Endlich kommen Wr einen Schritt ın den Jüdısch-
schichtigkeit darzustellen, christlich-jüdische Probleme christlıchen Beziehungen. Es hılft VOFrerst nıcht weıter,
und Hoffnungen aufzuzeigen und vorbildliche Predigten grundsätzliche UOptionen auszudifferenzieren, WeEeNnNn WIr

entwerfen, dıe Menschen auf christlich-jüdische uns dabeı nicht gleichzennig der mühsamen Inventurarbeıt
Möglıichkeiten un Anlıegen auftmerksam machen. ım Rereich der praktisch wıirksamen Theologıie unterzle-
Es ıst einleuchtend, dass iNan sıch in der Kaıserstadt hen Inzwischen wurden Ja bereits verschiedene Arbeıten
Aachen Gedanken über arl den (Grossen und dıe Juden vorgelegt, die sıch dieser eher undankbaren Aufgabe —-
machte.! Karls Könıgtum War Ja VOo  — alttestamentlichen A  JE} haben Ruth Kastning-Olmesdahl sucht miıt
otıven gepräagt Die renovatıo sSeiINESs Reiches sollte nach iıhrer Untersuchung Nnu  3 eınen Ort auf, dem viele Men-
biblischen ustern geschehen. Daher S$LAMMT seine För- schen be1 uUn$s das MalIl in ıhrem Leben mıl dem Ju
derung der Juden, dıe ıhm überdies als Träger VO Bıl- dentum konftrontiert werden. Für die me1lsten 1st das der
dung, Tradıtion und Ethik wichtig Raymund Religionsunterricht In der Grundschule, dıe Kınder
Kottje schreibt über arl den TrOSsen und dıe Juden in weniıgstens indirekt mıt dem Judentum Lun bekommen.
seinem Reich (1 1—33), Darvıd Flusser über dıe Judenfrage Wenn InNnan sıch eınmal vergegenwärtigt, WE nachhaltig
a2us der Sıcht Karls des TOSsSen (34—46) Eın weıiterer sıch der Kontakt, ıne Begegnung auf die gANn-
Aufsatz über das Mittelalter S$LAMIML V  . Barry ogan folgende Beziehung auswiırkt, kann die Bedeutung des
Sorgt (3ott sich wirklıch? Saadjıa Gaon, Juda Halevı und Religionsunterrichts unseren Grundschulen aum
Maımonides über das Problem des RBösen (4/—73) Die überschätzt werden. Ruth Kastning-Olmesdahl ntier-
Positionen jJüdisch-muittelalterlicher Religionsphilosophen sucht eıspie des » Prozesses« un der 2SS10N Jesu
dem Leıid gegenüber schlıessen sıch stark WEenNn auch die Religionsbücher der Grundschule als dıe zentralen
nıcht eingestanden christliche Gedankengänge Unterrichtsmuitte! des Religionsunterrichts mit der Frage,
Aus dem Aufsatz VO Michae! Meyer, Abraham Gel- ob UnN! inwıefern siıch In den verschiedenen Darstellungen

un: Eiınschätzungen zweıtellos me1st unbeabsıchtigtSCIS historisches Judentum (/4—78) un 2Uus andern Passa-
SCNH dieses Sammelbandes sıeht INAaT, dass das lıberale Ju antıjüdısche Motiıve erhalten haben, autf dıe wır autmerk-
dentum des Ih derzeıt In den USA gründlıchsten Sa WCI'an müuüssen. S1e legt damıt ine vergleichbare Ar-
ertorschrt wiırd. (Janz hervorragend 1St auch Gotthard beit VOlL, WI1E S1E für den katholischen Religionsunterricht
Fuchs, ö lautlos geschrıen, dass anders sein SOH« bereits VO  a} Deter Fiedier allerdings auf anderer Mate-
Theologische Anmerkungen ZUr Lyriık Paul Celans rialbasıs vorgelegt wurde!, und tüllt damıt 1ne€e bisher
(108—13 Celan ist der erstrangıige Lyrıker Uun!: Betrofte- leichtfertig übergangene Lücke a4Uus Die Konzentration

des Holocaust. Fuchs analysıert ıhn nıcht nUur theolo- auf den » Prozess« und dıe 25SS10N Jesu hılftı hr, sowohl
gisch, sondern auch bıs ın sSe1INe Famlıuilıe un: in seine (Ge1- den Begriff des Antiyudaismus konkret konturieren als
stesverwandten hıneın (Ih.W. Adorno, elly Sachs etc.) auch cıe verschiedenen Religionsbücher mıiıteinander Ver-
Hıer kann nıcht auf alle Autsätze eingegangen werden. gleichbar machen, denn dieses Thema wird ın jedem
Unverzichtbar 1st aber die Erwähnung VO  ] et{u- Religionsbuch In irgendeiner Weıse berücksichtigt. Zu-
chowskıs »Arbeiter In demselben VWeinberg Ansätze dem ıSt C ın der unheilvollen Geschichte ımmer wıeder
eıner jüdischen Theologie des Christentums« —  3 der Kreuzestod Jesu BCEWESCH, der In besonderer Weise
VO  « Wilhelm Breuning »Der nıe vyekündigte Bund Fun- den Hass dıe Juden mobilisiert hat. W ıll INan aus
dament für eın geistliıches Gespräch« (216—23 und vVvon dieser Tradıtion ausbrechen, kommt es daraut A
Schalom Ren-Chorıin » Deıin Reich komme Reich-Got- dass WIr UNSeTEC Kreuzestheologie gründlıch durchforsten,
tes-Erwartungen In jüdischer und christlicher Sicht« (255— dıe uUnNn$s schon selbstverständlich gewordenen, lang LrA-

249) Petuchowski macht seıne bisher ohl profiliertesten dierten Vorstellungen VO einem heuchlerischen und hin-
Bemerkungen eiıner jüdischen Theologie des Christen- terhältigen Pharısäer- und Schriftgelehrtentum 34USZUFr2U-
LUMS Er weılst auf verschiedene jüdische und christliıche InNCN, das nıchts anderes 1m Sinne hatte, als Jesus 4N Mes-
Geschichtsklıtterungen und Ideenverengungen hın Es g- SEr liefern, damırt S1€E in ihrer zwanghaften Selbst-
he aber darum, »C12ss sıch A4U S der gemeinsamen hebrä- sicherheit nıcht weiter stOören ann Von hier 4UN gilt
ischen Bibel V Gott gewollt WEe1 verschiedene legıtı- dann, den zweıten Schritt {Iun und al} dıe VO der

Religionen entwickelt haben, das Judentum und das Theologıe abhängigen Multiplikatoren sichten, A be-
Christentum, dıe sıch hre Existenzberechtigung nıcht 5C- sonders die Predigthilfen un Unterrichtsmittel analy-
genseltig absprechen dürten Ja, die sıch im Gegenteıl ıh- sıeren, S1€ dann können. Dies 15St n
rec5 unlösbaren Zusammenhangs 1MmM göttlichen Plan In E1l das Geftälle, In dem dıe Untersuchung VO  — Kastning-Ol-
und Ewigkeıt bDewusst werden csollen« (210 t.) Wilhelm mescahl iın ıhrer Konzentration auf die Religionsbücher
Breuning gibt ine AUSBEWOÜSRECNC Deutung der Erklärung der Grundschule entstanden ISst.
der deutschen Bischöfe über das Verhältnis der Kirche Die Untersuchung gliedert sıch In WwEe1 eLiwa2 gleich starke
zZzu Judentum VO Aprıl 1980 Da dieses Dokument Kapitel. Das Kapıtel versucht zunächst tachwissen-
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Existenz (Aachener Beiträge zu Pastoral- und Bildungs-
fragen 11). Aachen 1981. Einhard-Verlag. 328 Seiten. 
Dieser Sammelband ist ein Ergebnis verschiedener Aache-
ner Akademietagungen in letzter Zeit. Der rührige Her-
ausgeber ist überzeugt, dass der Leser »über die Konver-
genz und den untergründigen Zusammenhalt der einzel-
nen Beiträge erstaunt sein« wird. »Die Tatsache, dass sich 
die unterschiedlichen Beiträge sehr bald zu wenigen über-
greifenden Formalaspekten fügten, mag ihm den Zusam-
menklang des Vielstimmigen anzeigen« (11). Die innere 
Einheit des Buches und seiner Themen ist in der Tat (be-
sonders in den ersten drei Teilen) gut geglückt; 12 jüdi-
sche und 7 christliche Autoren teilen sich in der Aufgabe, 
geschichtlich relevante Persönlichkeiten neu aufscheinen 
zu lassen, heutige jüdische Erfahrungen in ihrer Viel-
schichtigkeit darzustellen, christlich-jüdische Probleme 
und Hoffnungen aufzuzeigen und vorbildliche Predigten 
zu entwerfen, um die Menschen auf christlich-jüdische 
Möglichkeiten und Anliegen aufmerksam zu machen. 
Es ist einleuchtend, dass man sich in der Kaiserstadt 
Aachen Gedanken über Karl den Grossen und die Juden 
machte.' Karls Königtum war ja von alttestamentlichen 
Motiven geprägt. Die renovatio seines Reiches sollte nach 
biblischen Mustern geschehen. Daher stammt seine För-
derung der Juden, die ihm überdies als Träger von Bil-
dung, Tradition und Ethik wichtig waren. Raymund 
Kottje schreibt über Karl den Grossen und die Juden in 
seinem Reich (11 -33), David Flusser über die Judenfrage 
aus der Sicht Karls des Grossen (34-46). Ein weiterer 
Aufsatz über das Mittelalter stammt von Barry S. Kogan: 
Sorgt Gott sich wirklich? Saadja Gaon, Juda Halevi und 
Maimonides über das Problem des Bösen (47-73). Die 
Positionen jüdisch-mittelalterlicher Religionsphilosophen 
dem Leid gegenüber schliessen sich stark — wenn auch 
nicht eingestanden — an christliche Gedankengänge an. 
Aus dem Aufsatz von Michael A. Meyer, Abraham Gei-
gers historisches Judentum (74-78) und aus andern Passa-
gen dieses Sammelbandes sieht man, dass das liberale Ju-
dentum des 19. Jh. derzeit in den USA am gründlichsten 
erforscht wird. Ganz hervorragend ist auch Gotthard 
Fuchs, ». . . lautlos geschrien, dass es anders sein soll« —
Theologische Anmerkungen zur Lyrik Paul Celans 
(108-132). Celan ist der erstrangige Lyriker und Betroffe-
ne des Holocaust. Fuchs analysiert ihn nicht nur theolo-
gisch, sondern auch bis in seine Familie und in seine Gei-
stesverwandten hinein (Th.W. Adorno, Nelly Sachs etc.). 
Hier kann nicht auf alle Aufsätze eingegangen werden. 
Unverzichtbar ist aber die Erwähnung von Jakob J. Petu-
chowskis »Arbeiter in demselben Weinberg — Ansätze zu 
einer jüdischen Theologie des Christentums« (204-215), 
von Wilhelm Breuning »Der nie gekündigte Bund — Fun-
dament für ein geistliches Gespräch« (216-234) und von 
Schalom Ben-Chorin »Dein Reich komme — Reich-Got-
tes-Erwartungen in jüdischer und christlicher Sicht« (235-
249). Petuchowski macht seine bisher wohl profiliertesten 
Bemerkungen zu einer jüdischen Theologie des Christen-
tums. Er weist auf verschiedene jüdische und christliche 
Geschichtsklitterungen und Ideenverengungen hin. Es ge-
he aber darum, »dass sich aus der gemeinsamen hebrä-
ischen Bibel — von Gott gewollt — zwei verschiedene legiti-
me Religionen entwickelt haben, das Judentum und das 
Christentum, die sich ihre Existenzberechtigung nicht ge-
genseitig absprechen dürfen — ja, die sich im Gegenteil ih-
res unlösbaren Zusammenhangs im göttlichen Plan in Zeit 
und Ewigkeit bewusst werden sollen« (210 f.). Wilhelm 
Breuning gibt eine ausgewogene Deutung der Erklärung 
der deutschen Bischöfe über das Verhältnis der Kirche 
zum Judentum vom 28. April 1980. Da dieses Dokument 
' Vgl. dazu u. a. o. Expl. 1.  

oft missverstanden und unterschätzt wird, sind Breunings 
Ausführungen notwendig. Schalom Ben-Chorin zeigt, wie 
wichtig die Reich-Gottes-Erwartung für Judentum und 
Christentum ist und wie Juden und Christen diese Erwar-
tung immer wieder in den Hintergrund schoben, verharm-
losten oder pervertierten. — Der von Henrix herausgege-
bene Sammelband bietet einen gültigen Überblick über 
heutige Gesprächstendenzen und -möglichkeiten zwi-
schen Christen und Juden. Clemens Thoma 

RUTH KASTNING-OLMESDAHL: Die Juden und der 
Tod Jesu. Antijüdische Motive in den evangelischen Re-
ligionsbüchern für die Grundschule. Neukirchen-Vluyn 
1981. Neukirchener Verlag. X, 238 Seiten. 
Endlich kommen wir einen Schritt voran in den jüdisch-
christlichen Beziehungen. Es hilft vorerst nicht weiter, 
grundsätzliche Optionen auszudifferenzieren, wenn wir 
uns dabei nicht gleichzeitig der mühsamen Inventurarbeit 
im Bereich der praktisch wirksamen Theologie unterzie-
hen. Inzwischen wurden ja bereits verschiedene Arbeiten 
vorgelegt, die sich dieser eher undankbaren Aufgabe an-
genommen haben. Ruth Kastning-Olmesdahl sucht mit 
ihrer Untersuchung nun einen Ort auf, an dem viele Men-
schen bei uns das erste Mal in ihrem Leben mit dem Ju-
dentum konfrontiert werden. Für die meisten ist das der 
Religionsunterricht in der Grundschule, wo es die Kinder 
wenigstens indirekt mit dem Judentum zu tun bekommen. 
Wenn man sich einmal vergegenwärtigt, wie nachhaltig 
sich der erste Kontakt, eine erste Begegnung auf die gan-
ze folgende Beziehung auswirkt, kann die Bedeutung des 
Religionsunterrichts an unseren Grundschulen kaum 
überschätzt werden. Ruth Kastning-Olmesdahl unter-
sucht am Beispiel des »Prozesses« und der Passion Jesu 
die Religionsbücher der Grundschule als die zentralen 
Unterrichtsmittel des Religionsunterrichts mit der Frage, 
ob und inwiefern sich in den verschiedenen Darstellungen 
und Einschätzungen — zweifellos meist unbeabsichtigt —
antijüdische Motive erhalten haben, auf die wir aufmerk-
sam werden müssen. Sie legt damit eine vergleichbare Ar-
beit vor, wie sie für den katholischen Religionsunterricht 
bereits von Peter Fiedler — allerdings auf anderer Mate-
rialbasis — vorgelegt wurde', und füllt damit eine bisher 
leichtfertig übergangene Lücke aus. Die Konzentration 
auf den »Prozess« und die Passion Jesu hilft ihr, sowohl 
den Begriff des Antijudaismus konkret zu konturieren als 
auch die verschiedenen Religionsbücher miteinander ver-
gleichbar zu machen, denn dieses Thema wird in jedem 
Religionsbuch in irgendeiner Weise berücksichtigt. Zu-
dem ist es in der unheilvollen Geschichte immer wieder 
der Kreuzestod Jesu gewesen, der in besonderer Weise 
den Hass gegen die Juden mobilisiert hat. Will man aus 
dieser Tradition ausbrechen, so kommt alles darauf an, 
dass wir unsere Kreuzestheologie gründlich durchforsten, 
um die uns schon selbstverständlich gewordenen, lang tra-
dierten Vorstellungen von einem heuchlerischen und hin-
terhältigen Pharisäer- und Schriftgelehrtentum auszuräu-
men, das nichts anderes im Sinne hatte, als Jesus ans Mes-
ser zu liefern, damit er sie in ihrer zwanghaften Selbst-
sicherheit nicht weiter stören kann. Von hier aus gilt es 
dann, den zweiten Schritt zu tun und all die von der 
Theologie abhängigen Multiplikatoren zu sichten, d.h. be-
sonders die Predigthilfen und Unterrichtsmittel zu analy-
sieren, um sie dann erneuern zu können. Dies ist genau 
das Gefälle, in dem die Untersuchung von Kastning-01- 
mesdahl in ihrer Konzentration auf die Religionsbücher 
der Grundschule entstanden ist. 
Die Untersuchung gliedert sich in zwei etwa gleich starke 
Kapitel. Das erste Kapitel versucht zunächst fachwissen- 
i S. FrRu XXXI/1979, S. 111 f. 
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schaftlıch der rage nach der Beteiuligung der Juden der Nun keineswegs den Religionspädagogen allein anlasten,
Hınrıchtung jesu nachzugehen, wobel e1INn besonderes (Ge- vielmehr spiegelt zunächst Ja 11UI ine breite Strömung
wiıicht auf der Feststellung des Zeıtpunktes lıegt, VON dem unserer neutestamäntlıchen Theologie wider, dıe sıch in

die Beteiligung einıger Juden der Hinrichtung Jesu merkwürdiger Reniıtenz immer noch weitgehend aus dem
ZUur kollektiven Verurteilung der Juden überhaupt benutzt vermeiıntlichen unüberbrückbaren Konftlikt jesu mıt dem
wurde, iındem 4Aus dem historischen Faktum schliesslich Judentum nährt. SO steht auch In den Religionsbüchern
eın dogmatisches Verdikt wird. Zunächst untersucht Kast- das Konfliktmodel]l 1mM Vordergrund, wobe] siıch VOTI-

nıng-Olmesdahl dıe Aussagen des Neuen Testaments un nehmlich die Mitmenschlichkeit Jesu der (GESELZES-
hre Wahrnehmung durch dıe Theologie. S1€ kommt da- frömmigkeit der Juden reibt, w as schliesslich 1ın plausıbler
beı dem Ergebnis: »Lın Antıjudaismus, für den Jüdi- Verlängerung In den Leidensweg Jesu führt. »Man fragt
sche Schuld Tod Jesu eın entscheidendes Argument nıcht mehr nach den Glaubensgründen, die vielen Ju-
ISt, kann sıch dafür nicht autf das berufen.« 31) Auch den unmöglıch machten, den Messias jesus, WE ıhn die
beı den Kırchenvätern 1St eın vorsichtiges Urteil geboten. Christen verkündeten, anzuerkennen, sondern nach den
war lässt sıch ein zunehmender Antijudailsmus ım soz1ıalen un Jurıstischen Gründen ihrer Gegnerschaft BC-
Jahrhundert belegen, doch dıe entscheidende Wende SCNH den historischen Jesus. Nıcht mehr der abgelehnte
kommt Eersti mMI der »Christianisierung« des Römischen essias steht Im Mittelpunkt, sondern der abgelehnte SO-
Reıiches durch Konstantın. » Die Juden sınd Jjetzt nıcht zialreformer.« Besonders schmerzlich 1St. die Sıcht-

weise VOI allem deshalb, weiıl S1E mMit einem WwI1e INa  >;mehr NUur Andersgläubige, sondern als solche ein Fremd-
körper In einem Staat, der seıner eıgenen Identität wiıl- meılınen sollte leicht behebenden Deftizit 11-
len ıhr Lebensrecht jederzeit beschränken kann un das hängt, nämlich schlicht auf 1Nne mangelnde Kenntnis des
auch LUE. Anders als der »heidnische« Staat kann der Judentums zurückzuführen 1St.

Wiıe bei jeder Pionierarbeit Jessen sıch LU  - auch beı derchristliche Nachfolger des Römischen Reiches die Phurali-
tat der Religion nıcht verkraften.« 39) Hıer werden die Arbeit VO  > Kastning-Olmesdahl ine Reihe VO:  — klärenden
Keimlinge für 1ne verheerende Tradıtion gepflanzt, die oder auch vertiefenden Fragen formulieren, die sich be-
bis heute in dıe Auslegung des Neuen Testaments hinein- sonders 1ne präzısere Dıffenzierung und entschiede-
wirkt. Um die Analyse auf ine solıdere Basıs stellen, LNEeCIC Gewichtung VOon historischen und dogmatischen Ar-
nımmt Kastning-Olmesdahl Zur Schuldfrage bei der Ver- gumentationszusammenhängen drehen würden. och ein
urteilung un Hınrıchtung Jesu die Passiıonsgeschichten, olches Gespräch sollte INan nıcht mıiıt einıgen Andeutun-

BCN 1Im Rahmen einer Rezension anzetteln, denn damıtJa eigentlich die anzcn Evangelien INSOWEIt hinzu, als S1E
uns über Kontlikte Jjesu mıiıt seiınen Zeıitgenossen un geraten Zu schnell die Deherzigenswerten Ergebnisse
Glaubensbrüdern „berichten«. Dabeı wird deutlich, dass dieser Untersuchung In den Hiıntergrund. Nur WECTI wirk-
dıe Auseinandersetzungen häufig EeTrTStE durch die usleger lıch bereıt 1st, sıch VON den Fragen Von Kastning-Olmes-

dahl auf den VWeg schicken lassen, auch ohne iImmerım deutlichen Wiıderspruch den Texten einem Streit
stılısıert werden. Ausserdem neıgen die usleger ebentfalls schon wIıSssen, dieser Weg schliesslich enden wird,
1M Gegensatz ZUur Gesamtheıt der Texte voreiligen (Je- ISst auch berechtigt, Rückfragen bedenken geben.
neralısıerungen. Es 1St keineswegs einfach, eiınen » ?ro- Ich bın jedenfalls sicher, dass die Untersuchungen VO  w

Kastning-Olmesdahl uns noch 1N€e Weıle beschäftugenjesu rekonstruleren, da sich viele uns geläufige
Zusammenhänge un Kausalıtäten bel BENAUETCT ber- werden, denn In ıhrer Kritik legt Ja auch Programm, das
prüfung als konstrulert un widersprüchlich erweisen. Als MNUu  .. aut seine Bearbeitung un: Realısiıerung In
redaktionelle Motıve hebrt Kastning-Olmesdahl WE] diesem Siınne kommt dieser Arbeit eın unschätzbares Ver-
Aspekte als Begründung für dıe Judenkritik der Evange- dienst innerhalb der Religionspädagogik
1en hervor: » 1 das Bemühen, mMI1t der römıschen Obrıg- Miıchael VWeınrich, Siegen
keit keine Schwierigkeiten bekommen ; die M1SS1ONA-

PETUCHOWS ALIER STROLZrische Tätigkeit den Juden, die noch nıcht Jesus als
den Christus akzeptieren.« (Hrsg.) Offenbarung im jüdischen und christlichen Iau-
Das zweıte Kapıtel der Untersuchung wendet sich den bensverständnıs. Quaestiones dısputatae Nr Freiburg
Religionsbüchern der Grundschule aus den etzten 30 Jah Br. 1981 Herder- Verlag. 263 Seıiten.
ICn (3anz allgemeın ftormuliert geht 1mM Blick aut dıe » Wenn Juden un: Christen gemeınsam über ıhr Offtfenba-
einzelnen Bücher die rage » Welches Bıld VO Ju rungsverständnıs nachdenken, dann berühren S$1e die 4«  -
dentum erhalten die Schüler durch dieses Buch?« rage nach dem Ursprung un: Ziel ihrer Exıstenz 1m
Als Kriterien für die nalysen dienen dabei das Pro- Glauben.« SO lautet der Satz dieses eiınen VO  >; vier
blem der Textauswahl, die Gestaltung der jeweıligen jüdischen Uun: sechs christlichen Theologen, Hıstorikern
Texte, die berücksichtigten einzelnen nhaltlichen un: Philosophen herausgegebenen Sammelbandes über
Aspekte un die Beschreibung des Judentums un: des die Offenbarung nach tradıtionellem un: modernem Ver-
Verhältnisses der Juden jesus. Aut ıne kurze Erläute- ständnıs. Dem Offenbarungsbegriff Samıt dem jeweıls BC-

meılnten Inhalt wırd Iın diesem Buch 1Nne€e Schlüsseltunk-rung der Konzeption des Jeweıls untersuchten Buches tol-
SCNH dıe Zu eıl sehr erhellenden kritischen Analysen, t10n für das Verständnıiıs des Jude- un Christseins ZUußC-
die deutlich machen verstehen, dass sıch der Ant1u- schrieben. Alle Autoren wehren sich isolıiert-ontolo-
daismus ın zunächst völlıg unproblematısch erscheinenden gische Blickrichtungen. Offenbarung MUSSE ZUSaMMCNSC-
Formul:erungen verborgen halten kann, was ıh jedoch sehen werden MIt geschichtliıcher Erfahrung un MI1t der
keineswegs unschädlicher gemacht hat Das Ergebnis der Je wechselnden Bewusstseihmms- un: Auseinandersetzungs-
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schaftlich der Frage nach der Beteiligung der Juden an der 
Hinrichtung Jesu nachzugehen, wobei ein besonderes Ge-
wicht auf der Feststellung des Zeitpunktes liegt, von dem 
an die Beteiligung einiger Juden an der Hinrichtung Jesu 
zur kollektiven Verurteilung der Juden überhaupt benutzt 
wurde, indem aus dem historischen Faktum schliesslich 
ein dogmatisches Verdikt wird. Zunächst untersucht Kast-
ning-Olmesdahl die Aussagen des Neuen Testaments und 
ihre Wahrnehmung durch die Theologie. Sie kommt da-
bei zu dem Ergebnis: »Ein Antijudaismus, für den jüdi-
sche Schuld am Tod Jesu ein entscheidendes Argument 
ist, kann sich dafür nicht auf das NT berufen.« (31) Auch 
bei den Kirchenvätern ist ein vorsichtiges Urteil geboten. 
Zwar lässt sich ein zunehmender Antijudaismus im 3. 
Jahrhundert belegen, doch die entscheidende Wende 
kommt erst mit der »Christianisierung« des Römischen 
Reiches durch Konstantin. »Die Juden sind jetzt nicht 
mehr nur Andersgläubige, sondern als solche ein Fremd-
körper in einem Staat, der um seiner eigenen Identität wil-
len ihr Lebensrecht jederzeit beschränken kann und das 
auch tut. Anders als der »heidnische« Staat kann der 
christliche Nachfolger des Römischen Reiches die Plurali-
tät der Religion nicht verkraften.« (39) Hier werden die 
Keimlinge für eine verheerende Tradition gepflanzt, die 
bis heute in die Auslegung des Neuen Testaments hinein-
wirkt. Um die Analyse auf eine solidere Basis zu stellen, 
nimmt Kastning-Olmesdahl zur Schuldfrage bei der Ver-
urteilung und Hinrichtung Jesu die Passionsgeschichten, 
ja eigentlich die ganzen Evangelien insoweit hinzu, als sie 
uns über Konflikte Jesu mit seinen Zeitgenossen und 
Glaubensbrüdern »berichten«. Dabei wird deutlich, dass 
die Auseinandersetzungen häufig erst durch die Ausleger 
im deutlichen Widerspruch zu den Texten zu einem Streit 
stilisiert werden. Ausserdem neigen die Ausleger ebenfalls 
im Gegensatz zur Gesamtheit der Texte zu voreiligen Ge-
neralisierungen. Es ist keineswegs einfach, einen »Pro-
zess« Jesu zu rekonstruieren, da sich viele uns geläufige 
Zusammenhänge und Kausalitäten bei genauerer Über-
prüfung als konstruiert und widersprüchlich erweisen. Als 
redaktionelle Motive hebt Kastning-Olmesdahl zwei 
Aspekte als Begründung für die Judenkritik der Evange-
lien hervor: »1. das Bemühen, mit der römischen Obrig-
keit keine Schwierigkeiten zu bekommen; 2. die missiona-
rische Tätigkeit unter den Juden, die noch nicht Jesus als 
den Christus akzeptieren.« (106) 
Das zweite Kapitel der Untersuchung wendet sich den 
Religionsbüchern der Grundschule aus den letzten 30 Jah-
ren zu. Ganz allgemein formuliert geht es im Blick auf die 
einzelnen Bücher um die Frage: »Welches Bild vom Ju-
dentum erhalten die Schüler durch dieses Buch?« (115) 
Als Kriterien für die Analysen dienen dabei 1. das Pro-
blem der Textauswahl, 2. die Gestaltung der jeweiligen 
Texte, 3. die berücksichtigten einzelnen inhaltlichen 
Aspekte und 4. die Beschreibung des Judentums und des 
Verhältnisses der Juden zu Jesus. Auf eine kurze Erläute-
rung der Konzeption des jeweils untersuchten Buches fol-
gen die zum Teil sehr erhellenden kritischen Analysen, 
die es deutlich zu machen verstehen, dass sich der Antiju-
daismus in zunächst völlig unproblematisch erscheinenden 
Formulierungen verborgen halten kann, was ihn jedoch 
keineswegs unschädlicher gemacht hat. Das Ergebnis der 
Untersuchungen verwundert dann auch nicht mehr: »Die 
Analyse hat ergeben, dass die Mehrzahl der Religionsbü-
cher immer noch antijüdische Aussagen enthält und ein 
nicht sachgerechtes Bild des Judentums zur Zeit Jesu 
zeichnet. Ein wesentlicher Schuldanteil der Juden am 
Kreuzestod Jesu wird, obwohl historisch schwer zu erfas-
sen und kaum zu beweisen, weiterhin als selbstverständ-
lich angenommen.« (212) Diesen Sachverhalt kann man 

nun keineswegs den Religionspädagogen allein anlasten, 
vielmehr spiegelt er zunächst ja nur eine breite Strömung 
unserer neutestametntlichen Theologie wider, die sich in 
merkwürdiger Renitenz immer noch weitgehend aus dem 
vermeintlichen unüberbrückbaren Konflikt Jesu mit dem 
Judentum nährt. So steht auch in den Religionsbüchern 
das Konfliktmodell im Vordergrund, wobei sich vor-
nehmlich die Mitmenschlichkeit Jesu an der Gesetzes-
frömmigkeit der Juden reibt, was schliesslich in plausibler 
Verlängerung in den Leidensweg Jesu führt. »Man fragt 
nicht mehr nach den Glaubensgründen, die es vielen Ju-
den unmöglich machten, den Messias Jesus, wie ihn die 
Christen verkündeten, anzuerkennen, sondern nach den 
sozialen und juristischen Gründen ihrer Gegnerschaft ge-
gen den historischen Jesus. Nicht mehr der abgelehnte 
Messias steht im Mittelpunkt, sondern der abgelehnte So-
zialreformer.« (212) Besonders schmerzlich ist die Sicht-
weise vor allem deshalb, weil sie mit einem — wie man 
meinen sollte — leicht zu behebenden Defizit zusammen-
hängt, nämlich schlicht auf eine mangelnde Kenntnis des 
Judentums zurückzuführen ist. 
Wie bei jeder Pionierarbeit liessen sich nun auch bei der 
Arbeit von Kastning-Olmesdahl eine Reihe von klärenden 
oder auch vertiefenden Fragen formulieren, die sich be-
sonders um eine präzisere Diffenzierung und entschiede-
nere Gewichtung von historischen und dogmatischen Ar-
gumentationszusammenhängen drehen würden. Doch ein 
solches Gespräch sollte man nicht mit einigen Andeutun-
gen im Rahmen einer Rezension anzetteln, denn damit 
geräten allzu schnell die beherzigenswerten Ergebnisse 
dieser Untersuchung in den Hintergrund. Nur wer wirk-
lich bereit ist, sich von den Fragen von Kastning-Olmes-
dahl auf den Weg schicken zu lassen, auch ohne immer 
schon zu wissen, wo dieser Weg schliesslich enden wird, 
ist auch berechtigt, Rückfragen zu bedenken zu geben. 
Ich bin jedenfalls sicher, dass die Untersuchungen von 
Kastning-Olmesdahl uns noch eine Weile beschäftigen 
werden, denn in ihrer Kritik liegt ja auch Programm, das 
nun auf seine Bearbeitung und Realisierung wartet. In 
diesem Sinne kommt dieser Arbeit ein unschätzbares Ver-
dienst innerhalb der Religionspädagogik zu. 

Michael Weinrich, Siegen 

JAKOB J. PETUCHOWSKI / WALTER STROLZ 
(Hrsg.): Offenbarung im jüdischen und christlichen Glau-
bensverständnis. Quaestiones disputatae Nr. 92. Freiburg 
i. Br. 1981. Herder-Verlag. 263 Seiten. 
»Wenn Juden und Christen gemeinsam über ihr Offenba-
rungsverständnis nachdenken, dann berühren sie die gros-
se Frage nach dem Ursprung und Ziel ihrer Existenz im 
Glauben.« So lautet der erste Satz dieses einen von vier 
jüdischen und sechs christlichen Theologen, Historikern 
und Philosophen herausgegebenen Sammelbandes über 
die Offenbarung nach traditionellem und modernem Ver-
ständnis. Dem Offenbarungsbegriff samt dem jeweils ge-
meinten Inhalt wird in diesem Buch eine Schlüsselfunk-
tion für das Verständnis des Jude- und Christseins zuge-
schrieben. Alle Autoren wehren sich gegen isoliert-ontolo-
gische Blickrichtungen. Offenbarung müsse zusammenge-
sehen werden mit geschichtlicher Erfahrung und mit der 
je wechselnden Bewusstseins- und Auseinandersetzungs-
lage verschiedener Epochen. Alle wollen ferner nicht nur 
vergangene und gegenwärtige Auffassungen analysieren, 
sondern engagieren sich auch stark für jüdisch-christli-
ches Zusammenstehen aufgrund gemeinsamer und ähnli-
cher Erfahrungen und Bedrohungen. Juden und Christen 
hätten den Auftrag, »in gemeinsamer Glaubensverantwor-
tung, in Treue und Wahrhaftigkeit (Sach 8,8) dafür zu 
sorgen, dass die Botschaft von jenem Gott, der bei den 
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